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Oteſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 80 . — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 0 


Aro. 149 


Thorner 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, den 29. Juni. 


Inferatr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr cmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 &. 


1876, 


Peter u. Paul. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 37 M. Unterg. 8 U. 28 M. — Mond-Aufg. bei Tage. Untergang 11 U. 45 M. Abds. 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
29 Juni. 

* Joachim Heinrich Campe, deutscher Schrift- 
steller, zu Deensen im Braunschweigischen. 
Laudon siegt bei Landshut in Schlesien. 

f Aloys Hirt, Archäolog, * 1759 im Dorfe 
Bella in Baden, als Professor in Berlin. Er 
ist namentlich durch seine „Geschichte der Bau- 
kunst bei den Alten“ bekannt geworden. 


1746. 


1760. 
1836. 


1861. Gesetz über Besteuerung der Zeitungen in 
Preussen. 
1872. + Wolfgang Müller von Königswinter, Dichter, 


* 5. März 1816 zu Königswinter. 


Friedens⸗ und Kriegs⸗Symptome. 


H. Die Lage im Südoſten hat ihren cha⸗ 
meleonartigen Charakter noch immer nicht abge⸗ 
legt. Noch immer ſpielen Unſicherheit, Unde⸗ 


ſtimmtheit, Wechſel die hauptſächlichſte Rolle. 


Fehlt es nicht an Symptomen, welche dazu an⸗ 
gethan ſind, die Friedenshoffnungen zu ſtärken, 
ſo laſſen auch die Ereigniſſe nicht lange auf ſich 
warten, welche die Befürchtung nahe legen, daß 
es zum Aeußerſten kommen werde, daß wir am 
orabende des eigentlichen orientaliſchen Bran⸗ 
des ſtehen 
Die Thatſache, daß augenblicklich Verhand⸗ 
lungen ftattfinden zwiſchen den Aufſtändiſchen 
und den türkiſchen Kommiſſären, daß keine Nach⸗ 
richten über ſtattgehabte Gefechte einlaufen, daß 
Mukhtar Paſcha unbehelligt, ohne auf Inſurgen⸗ 
ten zu ſtoßen, in Nikſic eingerückt iſt und dieſe 
Feſtung auf längere Zeit verproviantirt hat, daß 
der Fürſt von Montenegro den Mann (Peko 
Pawlowitc) feſtgenommen hat, welcher eine ber- 
zegowiniſch⸗bosniſche Nationalregierung einſetzen 
und an deren Spitze treten wollte und jollte, 
— das find lauter Momente, welche dafür ſpre⸗ 
en, daß es der neuen türkiſchen Regierung denn 
och gelingen werde, die Pacifikation der Balkan⸗ 
halbinſel auf dem Wege der Reformen zu errei⸗ 
chen. Allein, mindeſtens ebenſo zahlreich ſind 
te Symptome, welche der Lage einen kriegeri⸗— 
ſchen Anſtrich geben. Einmal beſtätigt es ſich 
immer mehr, daß der neue türkiſche Sultan und 
ſeine Regierung in Conſtantinopel viele Feinde 
aben, die nach ihrem Sturze trachten und den 
ohn des Abdul Aziz krönen wollen. Es iſt 
namentlich die in der Hauptitadt garniſonirende 
„Elitetruppe der Garde, welche Genanntem anhängt 
und mit den Neuerungen und Neuerern höchſt 
unzufrieden iſt. Daß dieſe Garde bisher noch 
nichts gegen die neue Lage der Dinge unternahm, 
lag daran, daß Huſſein Avni Paſcha, der bei ihr 
in großer Gunſt ſtand und der ſich ihr Ver ⸗ 
trauen mit allen Mitteln zu erhalten ſuchte, 
— ———————e‘ 


Zeuſeits der Grenze. 


Original⸗Erzählung 
von 


H. Laudien. 


(Fortſetzung.) Ü 

Im Lager ſelbſt aber herrſchten unmittelbar 
nach ſeiner Flucht die traurigſten Zuſtände. 

Jeder einzelne Offizier wollte den Oberbe⸗ 
fehl übernehmen, Hohngelächter und Haß ant⸗ 
wortete ihnen und die Verwirrung war all⸗ 
gemein. 

Die Abreiſe des Dictators kam den Trup⸗ 
pen höchſt unerwartet, wurde von den meiſten 
falſch aufgefaßt, to daß allgemeine Muthloſigkeit 
ihre erſte Folge war und das Geſchrei ſeiner 
Feinde über „den Verrath des Dictators“ leich— 
ter Eingang fand als man es wenige Tage zu⸗ 
vor für möglich gehalten hätte, wenn man die 
abgöttiſche Begeiſterung ſah, mit der die Solda⸗ 
ten ihm anhingen. 

Dazu ſtellte ſich noch heraus, daß es an 
Proviant und unition mangelte, kurz, die Ver⸗ 
wirrung und Muthloſigkeit wuchs rieſig. 

Der ganze Truppenkörper löfte ſich in Hau⸗ 
fen von 1500 bis 2000 Mang auf und die 
ruſſiſchen Kolonnen die von allen Seiten auf 
fie eindrängten und ihnen nicht nur an Zahl 
ſondern hauptſächlich durch ihre beſſere Bewaff⸗ 


nung, namentlich durch ihre Kanonen, weit über⸗ 


egen waren, hatten leichtes Spiel. 
Das Kriegsglück verließ die Polen. Sie 
wurden nacheinander geſchlagen und auseinander⸗ 


Kriegsminiſter war. Dieſer Umſtand wirft ein 
eigenthümliches Licht auf die Ermordung Huſſein 
Avni's durch einen Anhänger des entthronten 
Sultans. Seitdem dieſe wichtige miniſterielle 
Pecſönlichkeit hinweggeräumt worden, iſt nun 
das Verhältniß zwiſchen Murad V. und ſeiner 
Regierung einerſeits und den Garden andrerſeits 
ein noch weit geſpannteres geworden. Die Re⸗ 
gierung weiß dies und möchte deshalb die ihr 
von dieſer Seite drohende Gefahr dadurch be— 
ſeitigen, daß ſie jene Truppen nach und nach aus 
der Metropole entfernt, nach Kleinaſien und dem 
Kriegsſchauplatze verſetzt. Dieſer Verſuch aber iſt 
bei den Betroffenen auf den ärgſten Widerſtand 
geſtoßen und hat deren Unmuth bedeutend er— 
höht Täglich kann es zu einem Staatsſtreiche 
der Garden, zur Abſetzung Murad's und zur Er⸗ 
hebung Juſſuf Izzedin's kommen. Die Bevöl- 
kerung würde auch dieſem Thronwechſel gleich⸗ 
gültig zuſehen, und Truppen zu ihrem Schutze 
ſtehen der Regierung jetzt nur wenige zu Gebote. 
Man jagt, — und dies ſtimmt mit den ruſſi⸗ 
ſchen Intereſſen vollſtändig überein, — der ruſ⸗ 
ſiſche Botſchafter und ruſſiſche Agenten ſchüren 
dieſe Unzufriedenheit und ermuthigen die Anhän⸗ 
ger Juſſuf Izzedin's, an die Ausführung ihrer 
Pläne zu gehen. Kommt es zu Letzterer und 
gelingt dieſelbe, jo kommt das Alttürkenthum 
wieder an's Ruder, welches ſicherlich viele von 
den von der gegenwärtigen Regierung den In⸗ 
ſurgenten gemachten Konzeſſionen zurücknehmen 
und den friedlichen Gang der Dinge auch dadurch 
unmöglich machen würde, daß auch die letzte 
Spur des Glaubens von Freund und Feind an 
den Werth türkiſcher Zuſicherungen vertilgt wer⸗ 
den würde. Auch ſchon die Thatſache, daß die 
jetzige türkiſche Regierung Gegner hat, die ihr 
täglich den Garaus zu machen Be muß 
ſowohl auf deren Maßnahmen lähmend wirken, 
als auch den Widerſtand der Inſurgenten und 
die Hoffnungen der Türkenfeinde überhaupt po⸗ 
tenziren. Die Inſurgenten werden deshalb wohl 
auch nur zum Schein, aus politiſch⸗ſtrategiſchen 
Gründen, jetzt vom Kampfe abſtehen und mit 
der Pforte unterhandeln. 

Was nun Serbien anbelangt, ſo geberdet 
ſich daſſelbe — trotz der Mächte und des Cza⸗ 
ren angeblicher Friedensmahnung, trotz der 
kurzlich von Seiten des Fürſten Milan 
der türkiſchen Regierung gegebenen Erklärung, 
daß Serbien nichts gegen den Beſitzſtand 
der Pforte zu unternehmen beabſichtige, 
— augenblicklich kriegeriſcher denn zuvor. Die 
ſerbiſche Armee ſteht an der Südgrenze fampf- 
bereit der türkiſchen gegenüber, und die belgra⸗ 
der Regierung hat bereits das zweite Aufgebot 
der Milizen einberufen, ſo daß jetzt 100,000 
Serben unter Waffen ſtehen, alſo nicht weniger 


geſprengt, flüchteten ſich zum Theil über die 
galliziſche Grenze, zum Theil in die Wälder bei 
Swenty Krzys, alles aber war Aufloͤſung, 
Sprengung, Flucht — die junge, ſtolze, polniſche 
Armee aufgerieben und verweht, ihrer Führer 
beraubt, nichts weiter mehr als zerſtreute Hau⸗ 
fen jammervoll Flüchtender! — 

Alexei hatte mit Wanda — ebenſo beſtürzt 
über das unerklärliche Verſchwinden des Dieta⸗ 
tors, wenn auch empört über die niedrigen Ver. 
dächtigungen die ſeine Feinde ihm nachzuſagen 
ſich nicht entblödeten — ſich an das Smiechowski⸗ 
ſche Corps angeſchloſſen, und dies nahm unter 
erſchwertem Rückzuge, von der Uebermacht der 
Ruſſen hart bedrängt, dennoch am folgenden 
Tage ein Gefecht bei Locziy, wie ſpäter bei 
Miechow und Iglominy an, Orte unweit der 
Krakauer Grenze gelegen. 

Die Polen ſchlugen ſich mit verzweifelter Bra- 
vour. Jeder Fußbreit Erde wurde vertheidigt, 
jeder Zoll mit Strömen Blut's erkauft. 

Unentſchieden ſchwankte der Sieg hin und 
ber. Ganze Reihen wurden von den Kanonen» 
kugeln niedergemäht, ſtoben hier wie Spreu vor 
dem Winde auseinander um ſich in kurzer Ent⸗ 
fernung daneben auf's Neu zu ſammeln und 
mit todesverachtender Tapferkeit. ſich dem über⸗ 
mächtigen Feinde aufs Heftigſte entgegen zu 
werfen, dort ſeine Reihen durchbrechend und ihn 
zum Weichen zwingend, hier dem verheerenden 
Andrange unterliegend. _ 

Zuletzt aber wurden fie doch von der Weber» 
zahl der Ruſſen erdrückt, gegen die Galliziſche 
Grenze gedrängt und hier in wilder Flucht aus⸗ 
einandergeſprengt, verjagt oder aufgerieben. Aber 


„ 


als 17 Prozent der Geſammtbevölkerung. Solche 
Anſtrengungen macht ein ſo armes Land nur 
dann, wenn es wirklich losſchlagen will. Serbien 
ſcheint alſo die erwähnte Mahnung des Czaren, 
von deſſen Einflüferung n ſeine Entſchließungen 
abhängig ſind, nicht ernſt genommen oder bald 
Contreordre (Gegenbefehl) erhalten zu haben. 
Damit in Verbindung ſteht wohl die Abſicht der 
Wiener Regierung die öſterreichiſch⸗ſerbiſchen 
Landestheile, die an der allgemeinen ſerbiſchen 
Aufregung participiren, in Belagerungszuſtand zu 
verſetzen und die kürzlich vom engliſchen Miniſter 
des Aeußern im Oberhauſe, aber gleichſam zum 
Fenſter hinaus abgegebene Erklärung, daß der 
Pariſer Friedensveitrag England, Frankreich und 
Oeſterreich verpflichte, jede Intervention in die 
türk. Angelegenheiten zu verhindern, und daß 
ein ſerbiſch⸗türk Krieg eine ſolche innere türk. 
Angelegenheit ſei. Rußland wurde damit ge- 
warnt, den Serben Hülfe zu bringen. — 


Landtag. 


Herrenhaus. 
25. Plenarſitzung. 
Dienſtag, 27. Juni. 

Vice⸗Präſident v. Bernuth eröffnet die 
Sitzung um 12 ½ Uhr in Anweſenheit von 34 
Mitgliedern. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Leonhardt mit meh⸗ 
reren Commiſſarien. 

Der Präſident ſchlägt vor, die etwa noch zu 
erwartenden Vorlagen, die durch etwaige verän⸗ 
derte Beſchlüſſe des anderen Hauſes einer noch⸗ 
maligen Berathung bedürfen, durch Schlußbera⸗ 
thung zu erledigen. Außerdem bittet er, ihn 
wegen der in Ausſicht ſtehenden Geſetzentwürfe: 
betreffend die Erhoͤhung der Maximal- Invaliden⸗ 
unterſtützungen und betreffend die Entſchädigung 
des Kronfideikommißfends von der durch die Ger 
ſchäftsordnung vorgeſchriebenen Berathungsfriſt 
zu dispenſiren. 

Graf zur Lippe erklärt, daß der Präſident 
ſich wohl davon überzeugt haben werde, daß das 
Haus keine bindenden Beſchlüſſe mehr faſſen kön⸗ 
ne; er müſſe es ihm daher überlaſſen, dies auf 
ſeine eigene Verantwortung zu thun und das 
Weitere abzuwarten. — Der Präſident erklärt 
danach verfahren zu wollen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen nur Petitio— 

nen. 
„I.) Der Vorſtand des Vereins zur Fürſorge 
für aus Strafanſtalten Entlaſſene zu Görlitz bite 
tet dahin wirken zu wollen, daß von Staalswe⸗ 
gen Erziechungsanſtalten zur Aufnahme verwahr⸗ 
loſter Kinder unter 14 Jahren errichtet werden. 
Es ſollen darin namentlich ſolche Kinder unter— 
gebracht werden, welche ſich eines Vergehens 
— — 33 
auch der Feind hatt« ſchwere Verluſte und der 
Sieg, den er ſich zuſchrieb, war ein theuer er— 
kaufter. 


Gefunden. 

Die ruſſiſchen Truppen zogen fi mit An- 
bruch der Dämmerung zurück, um die fo nöoͤthige 
Ruhe und Erholung im feſten Lager zu ſuchen, 
und bald lag das öde Feld blutgetränkt, mit 
Leichen überſäet, ſtarr und todt da. 

Kein Zeichen des Lebens, kein anderer Laut 
als hie und da noch das letzte Röcheln eines 
Sterbenden, das Krächzen der Raben, die 
den unheilvollen Ort, gierig nach Beute, mit 
den ſchwarzen Flügeln dämoniſch umflatterten. 
Kein anderes Licht als das der Sterne, die trüb 
und trügeriſch hinter grauem Gewoͤlk hervor⸗ 
blickten — matte Himmelsfunken, halb verbor⸗ 
gen fe de dem Schleirr der Nacht, als fürchte⸗ 
ten ſie den Anblick des Elends, die grauſige 
Aerndte des Todes auf der ſchweigenden, trauern 
den Flur! 

Schaurig und grauſig im nächtigen Dunkel, 
das noch die klaffenden Todeswunden, die ver⸗ 
ſtümmelten Glieder, die gebrochenen Augen der 
tauſend Gemordeten, die hier den letzten Erden⸗ 
traum angetreten, mitleidig und ſchonend ver⸗ 
hüllte, wurde das Schauſpiel noch herzzerreißen⸗ 
der als mit grauendem Morgen die Lebenden 
dazu traten, um die Leichen fortzuſchaffen und, 
wo Rettung moͤglich, noch Hülfe zu ia fe 

Bleich und ſchweigend wandelten ſie von 
Körper zu Körper, ſich leiſe bückend nnd ſorgſam 
Pe aber faſt überall kam die Hülfe zu 
pät. 


ſchuldig gemacht, nach dem Strafgeſetzbuch aber 
nicht ſrafrechtlich verfolgt werden können. 
Die Kommiſſion hat ſich den Wünſchen der Pe⸗ 
tenten angeſchloſſen und empfiehlt dem Hauſe, 
die Petition der Staatsregierung zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen. 

Hr. v. Knebel⸗Döͤberitz erklärt ſich ebenfalls 
für den Antrag der Kommiſſion. Es ſei zwar rich⸗ 
tig, daß Kinder unter 12 Jahren in den meiſten 
Fällen als juridiſch unzurechnungsfähig betrachtet 
werden müßten; auf der anderen Seite handele 
es ſich aber weniger um die Verſchuldung des 
Kindes, als um die unverzeihliche Schuld der 
Eltern und die Strafloſigkeit der Kinder arte 
aus in eine Strafloſigkeit der ſehr zurechnungs⸗ 
fähigen Eltern. Wenn man die dadurch hervor⸗ 
getretenen Mißſtände beſeitigen wolle, ſo werde 
nichts übrig bleiben, als die Strafbarkeit der 
Kinder unter 12 Jahren in das Strafgeſetz wie⸗ 
der aufzunehmen. 


Der Antrag der Kommiſſion wird hierauf 


angenommen. 

2. Petitionen mehrer Offizier⸗Veteranen 
aus den Kriegsjahren 1813/15. wegen Erhöhung 
ihrer Penſionsbezüge werden der Staatsregierung 


zur Kentnnißnahme und weiteren Prüfung über⸗ 


wieſen. 

3. Die Petitionen des Vorſtandes des Bür⸗ 
gervereins zu Schönebeck wegen Beſeitigung der 
auf dem rechtſeitigen Elbufer angelegten Deiche 


und des Reſerve⸗Kanoniers Reinke in Larnig um 


Gewährung einer Invaliden⸗Penſion werden 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 
Nächſte Sigung morgen 12. Uhr. 
Tagesordnung: 
Die noch zu erledigenden Vorlagen. 


Abgeordnetenhaus. 
75. Plenarſitzung. 
Dienſtag, 27. Juni. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg, und 
mehrere Reg. Commiſſarien. 

Tagesordnung: 

l. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. den an den Kronfideikommißfonds zu lei⸗ 
ſtenden Erſatz für die aus der Herrſchaft Schwedt 
zur Staatskaſſe gefloſſenen Einnahme. 

Auf Antrag der Kommiſſion wird der Ge⸗ 
jegentwurf unverändert angenvmmen. 

II. Berathung des vom Herrenhauſe in ver⸗ 
änderter Faſſung zurückgelangten Entwurfs einer 
Städteordnung für die Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen. 

Hierzu liegt von den Abg. Dr Hänel, Dr. 
Lasker, Miquel, Richter (Hagen), Virchow u. A. 
folgender Antrag vor: „den bezeichneten Geſetz⸗ 
— —ñ̃ — ———— 


Voran mit feſtem Schritt doch geiſterblei⸗ 
chen Zügen, ſchritt ein hochgewachſener hagerer 
Mann, deſſen dunkles lang herabfallendes Ge⸗ 
wand ihn als Prieſter kennzeichnete. 

Aufmeikſam betrachtete er jede Leiche, wandte 
bei Vielen das erblaßte Geſicht der aufgehenden 
Sonne zu, um beſſer nach einer Spur des Le⸗ 
bens oder einem Zeichen des Erkennens zu ſpä⸗ 
hen, ſonderte und forſchte und ſchritt darnach 
finſter und ſchweigend vorüber andern Gruppen 
zu, um ebenſo reſultatlos und düſter ſich abzu⸗ 
wenden. 

Jetzt kam er an eine Stelle, wo die große 
Anhäukung der Gefallenen deutlich bewies, wie 
heiß bier der Kampf geweſen ſein mußte. 

Mühſam bahnte er ſich ſeinen Weg, langſam 
ſchritt er vorwärts, und die bleichen verbiſſenen 
Züge wurden noch bleicher und grimmiger bei 
der beſchwerlichen Wanderung. Da glitt ſein 
Fuß, über eine große Blutlache ſchreitend, plößs 


lich aus und ſank mit einem unterdrückten Aus⸗ 


ruf des Schauders, ſtolpernd zu Boden. 
Langſam richtete er ſich in die Höhe, 
da fiel ſein Auge auf ein bleiches von dun⸗ 
kellockigem Haar umfloſſenes Menſchenantlitz, 
das mit großen halbgebrochenen Augen ihn mah⸗ 
1125 anzuſtarren ſchien und ihn wunderbar 
elte. 


Das ſchöne ſtarre Antlitz weckte halb verr 


geſſene Erinnerungen in dem bleichen Prieſter. 
Haſtig bahnte er ſich einen Weg zu ibm hin, 
entfernte die ringsum aufgehäuſten Leichen und 
ſah nun die Geſtalt eines Jünglings vor ſich 
liegen, dem aus tiefer klaffender Buſtwunde das 
junge Leben entflohen, während eine Kartätſchen⸗ 


entwurf, infoweit derſelbe in den Beſchlüſſen des 
Herrenhauſes von den Beſchlüſſen des Hauſes 
der Abg. abweicht, nach den letzen Beſchlüſſen 
wieder herzuſtellen.“ 

Es melden ſich 6 Redner gegen, 1 Redner 
für die Beſchlüſſe des Herrenhauſes. 

Abg. Miquel führt aus, das dem Abgeord⸗ 
netenhauſe nicht zugemuthet werden könne, den 
in vielen Punkten grundſätzlich abweichenden Be⸗ 
ſchlüſſen des anderen Hauſes ſeine Zuſtimmung zu 
ertheilen. 43 nabe der Faſſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſeien abgeändert darunter die hochwichti⸗ 
gen über den zur Erwerbung des Bürgerrechts erfor⸗ 
derlichen Cenſus, über das Wahlrecht der Lehrer, die 
Anſtellung der Militäranwärter, die Polizeiver⸗ 
waltung, die Beſtätigung der Bürgermeiſter 
u. ſ. w. Dem gegenüber müſſe man, wenn 
auch mit Bedauern darauf verzichten, die Städte 
ordnung noch in dieſer Seſſion zu Stande zu 
bringen. Schuld an dem Scheitern des Geſeßes 
ſei auch weſentlich mit die Regierung, welche 
die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes im Her⸗ 
renhauſe nicht mit der gehörigen Energie ver⸗ 
treten habe. Mit Bedauern muͤſſe man darauf 
verzichten, unter Aufhebung großer freiheitlicher 
Prinzipien jetzt noch an ein materielles Eingehen 
auf das Geſetz zu denken, — hoffentlich werde 
das nächſte Abgeordnetenhaus eine beſſere Staͤdte⸗ 
ordnung machen. 

Abg. ie (für das Geſetz) ift der An⸗ 
ſicht, daß eine Verſtändigung mit dem Herren ⸗ 
hauſe doch nicht jo abſolut unmöglich iſt. 

Abg. Dr. Virchow: Seine politiſchen 
Freunde und er brächten ein großes Opfer, wenn 
ſie die früheren Beſchlüſſe des Hauſes als Grund⸗ 
lage für die heutige Berathung wählten, da ſie 
auch dieſen Beſchlüſſen nicht überall zuſtimmen 
koͤnnten. Wenn der Minifter dieſe Beſchlüſſe im 
Herrenhauſe nicht durbringen könne, ſo wünſche 
er (Redner), daß der Miniſter im nächſten Jahre 
etwas weiter gehen möge Die Form der Bas 
rathung ſei eigentlich nur eine Art von feierli⸗ 
cher Beſtattung und die paſſive Aſſiſtenz des 
Miniſters des Innern könne den allgemeinen 
Eindruck der Trauerfeierlichkeit nur verſtärken. 
An dem vorliegenden Werke habe eigentlich Nie⸗ 
mand ſeine Freude, es ſei ein Zeichen 
der Miſere, in der wir uns beſinden. 
Dieſe Situation iſt nur hervorgebracht durch die 
ſchlechte Dispoſition in Beziehung auf Behand- 
lung und Leitung der öffentlichen Geſchäſte, 
welche durch das gegenwärtige Miniſterium vor⸗ 
bereitet werden. Der Vorwurf, den ich dem 
Miniſter des Innern in dieſer 8 mache, 
iſt mangelnder Fleiß (Gr. Heiterkeit). In den 
zehn Jahren, wo ich die Ehre habe mit dem 
en Miniſter zu arbeiten, habe ich ſtets den 

indruck gehabt, daß er niemals zur rechten Zeit 
mit ſeinen Vorlagen gekommen iſt. Daraus re⸗ 
ſultirt, daß das Haus und das Land immer zu 
| it in die Lage kam, Stellung zu den öffent: 
lichen Dingen zu nehmen. Nun iſt der Mini⸗ 
ſter ſelbſt bei dieſem Geſetze nicht ganz in ſeinem 
Fahrwaſſer, er überläßt ſich den Strömungen 
des Hauſes und ſieht, was dabei herauskommen 
wird. Dabei verſchwenden wir nicht blos Wo⸗ 
chen ſondern Monate Wenn wir wirklich eine 
gedeihliche Entwickelung uuſerer Verhältniſſe ha 
ben ſollen, ſo muß das Miniſterium eine feſte 
Stellung nehmen, es muß ſich mit dem Ge⸗ 
danken vertraut machen, daß es gewiſſe Einrich⸗ 
tungen giebt, welche die beſten find, das iſt das, 
was man auch ohne Miuiſter⸗Verantwortlich⸗ 
keitsgeſetz verlangen kann, daß der Miniſter ſich 
ſelbſt klar ſein muß über das, was er will. Wir 
müſſen verlangen, daß der Miniſter ſich doch 
auch einmal die Brille des Abgeordneten-Hauſes 
aufſetzt, ich denke er kann uns nicht vorwerfen, 
daß wir dieſe Angelegenheit einſeitig behandelt 
haben, alſo um ſo mehr hätten wir Anſpruch 
auf Berückſichtigung gehabt. Ich habe geglaubt 
dies ausſprechen zu müſſen, um nicht nur unſere 
Stellung zu bezeichnen, ſondern auch denjenigen 
.. — —— — 


kugel ihm den linken Fuß zerſchmettert hatte. 
Da war keine Hülfe mehr; der Prieſter 
ſtand ſinnend vor der Leiche als bedächte er ſich, 
wo ihm diefe Geſtalt im Leben begegnet jet. 
Immer wieder heftete ſich ſein Blick auf das 
regungsloſe ſtarre Antlitz, endlichentſchloß er ſich mit 
leiſer Hand diegebrochenen Augenzu ſchließen u. das 
Zeichen des Kreuzes auf die hohe feine Stirn zumachen. 
Da ſah er, daß der Todte von einer zarten 
ſchmächtigen Knabengeſtalt, faſt mit beiden Ar⸗ 
men ſeinen Körper umſpannt haltend, halb 
überdeckt da lag, als gehörten die Zwei ſelbſt 
im Sterben noch zu einander. Mitleidig hob 
er das dunkle Haupt empor, aber mit einem 
Schrei der Ueberraſchung ließ er's wieder finken, 
ſprang jäh empor, um ſich ſofort eilig wieder 
niederzubeugen und die zarte Knabengeſtalt auf 
feinen Arm empor zu heben. Dies bleiche feine 
a mit den langen ſeidenen Wimpern und 
den feingezeichneten dunkeln Brauen über den 
geſchloſſenen Augen, dieſe marmorbleiche hohe 
Stirn und der feine, von einem bittern Schmer⸗ 
zenszug umſpielte Mund, blickte ihn nur zu 
bekannt, zu ſchmerzlich mahnend an, da war 
keine Täuſchung möglich. 

Raſch und prüfend hielt er die Hand auf 
das gebrochene Herz — es ſtand ſtill. Kein 
Athemzug bewegte die jugendliche Bruſt, kalt 
und ſtarr waren Hand und Antlitz und die 
zarte Geſtat hing ſchlaff und leblos iv ſeinem 
Arm. 

Eben war er im Begriff ſie neben dem 
ellebten Freunde niederzulaſſen, an den ſie ſich 
ſterbend noch ſo innig geſchmiegt, da war es 

als ob ein zitternder Hauch über die bleichen 


Tee, 


EA er 
ie 


Wünſchen Ausdruck zu geben, mit denen wir 
einer neuen Legislaturperiode entgegengehen. 

Miniſter des Iunnern Graf zu Eulenburg: 
Der Hr. Vorredner ſchiebt die Schuld an dem 
wahrſcheinlichen Nichtzuſtandekommen der Städte⸗ 
ordnung der Planloſigkeit und dem Mangel an 
Fleiß der betreffenden Miniſterien zu. Aber doch 
giebt es auch noch einige andere Gründe dafür 
z. B. die ganze Art der jetzigen Beſprechung. 
Sie (zur Fortſchrittspartei) for dern immer ganze 
Geſetzesbündel, um daran das Programm der 
Regierung zu erkennen, und Sie haben nicht 
einmal die wenigen ige erledigt, welche 
Ihnen zugegangen find. eine Herren! Laſſen 
Sie doch den Gedanken fahren, als wäre es thun⸗ 
lich, Parteigeſetze zu machen, unter den Fittichen 
des Geſetzes muß das ganze Land Schutz finden. 
Machen wir uns jetzt ſo nahe dem Schluß un⸗ 
ſerer Arbeiten keine Vorwürfe. Schütteln wir 
uns vielmehr beim Scheiden die Hand mit dem 
Ausdruck des Bedauerns: Nun es iſt diesmal 
nicht gegangen. Es iſt ſehr ſchade darum, aber 
wir wollen es nächſtens mit beſter Hoffnung aufs 
Neue verſuchen (Ziſchen links, Beifall rechts). 

Abg. Dr. Windhorſt (Meppen): Ich glaube, 

m. H., daß der Landrath von Samter und ſeine 
Geſinnungsgenoſſen weniger eine Partei Bismarck 
sans phrase als avec phrase bilden will. Und 
darüber beklagen Sie ſich (nach links)? Wer 
hat denn die Regierung zu dem gemacht, was ſie 
iſt? Sie ernten jetzt nur die Früchte Ihrer Tha⸗ 
ten, ich habe Ihnen das oft genug geſagt. 
An eine Verſtändigung mit dem Herrenhauſe 
könnte ich nur unter der Vorausſetzung einer 
aus beiden Häuſern gebildeten Kommiſſion denken 
und dazu reicht unſer Zeit nicht mehr hin, den 
jetzigen Beſchlüſſen des Herrenhauſes kann auch 
ich meine Zuſtimmung nicht geben. 

Abg. Dr. Hänel weiſt zunächſt die Vor⸗ 
würfe des Vorredners gegen die Fortſchrittspar⸗ 
zurück. Der Abg. Virchow habe ſich heut wie⸗ 
der großes Verdienſt erwer ben, das, was ſtillſchwei⸗ 
gend durch alle Räume des Hauſes gehe, laut 
zum Ausdruck gebracht zu haben. Man 
hat keine Grantie dafür, ob und wie lange die 
begonnene Selbſtverwaltungsgeſetzgebung fort⸗ 
Pil werden wird, weil der gegenwärtige 

iniſter des Innern aus ſeiner Vergangenheit 
nach keine ſolche Bürgerſchaft geben kann. Das 
Land iſt von tiefem Mißtrauen erfüllt gegen 
die innere Politik des Miniſteriums, auch des 
Minifterpräfidenten, und dunkle Ahnungen da⸗ 
von durchſchwirren die Luft. Kann man uns 
da das Gefühl des Mißbehagens verdenken? Von 
einem Programm des Hrn, Miniſters iſt ſchlech⸗ 


terdings keine Rede — und eigentlich keine Rede 


bei dem ganzen Miniſterium. Das iſt die große 
Schwäche der gegenwärtigen Regierung zu einer 
Zeit, wo wir eine ſtarke Regierung ſehr nöthig 
hätten (Lebh. Beifall). 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
Der Herr Vorredner macht mir darüber Vor⸗ 
würfe, daß ich mich nicht darüber ausgeſprochen 
hätte, auf welchen Bezirk die Städteordnung 
ausgedehnt werden ſoll. Darauf erwidere ich, 
daß das Geſetz auf die ganze Monarchie ausge⸗ 
dehnt werden fol. Aber die Modalitäten, unter 
denen dies geſchehen ſoll, können doch nicht ges 
nerell feſtgeſtellt werden, man muß ſie von den 
Wünſchen der Bevölkerung abhängig machen. 
Wir erkennen die Verdienſte der liberalen Partei 
im vollen Umfange an; was wir wirklich be⸗ 
kämpfen, iſt die Fortſchrittspartei (Hört! Heiter⸗ 
keit) und wenn es möglich wäre, daß wir die 
Fortſchrittspartei zurückdrängen und die national⸗ 
liberale Partei auf diejenigen Füße ſtellen könn⸗ 
ten, die ihr eigentlich angehören, ſo würde dies 
unſeren Wünſchen entſprechen (Heiterkeit). 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. In 
der Spezialberathung werden die vom Herren⸗ 
hauſe abgeänderten Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes in allen Punkten faſt ohne Debatte wies 
der hergeſtellt. 

II. Berathung des vom Herrenhauſe in 
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veränderter Faſſung zurückgelangten Entwurfs 
eines Geſetzes, betr. die Zuſtändigkeit der Ver⸗ 
waltungs⸗ und Verwaltungsgerichtsbehörden im 
Geltungsbereiche der Provinzialordnung vom 29. 
Juni 1875. 

Von den Abg. v. Benda, Dr. Hänel, Dr. 
Lasker und Miquel unterſtützt von den Mitglics 
dern der nationalliberalen und der Fortſchritts⸗ 
partei liegen zu dieſem Geſetze eine größere Ans 
zahl von Amendements vor, welche das Reſultat 
einer Vereinbarung ſind, die eine Verſtändigung 
über das Geſetz herbeiführen ſoll. 


In der Generaldiskuſſion wendet ſich Abg. 


Lasker zunächſt gegen die Ausführungen des Abg. 
Windthorſt (Meppen) indem er den ſeiner (des 
Redners) Partei ertheilten Rath zurückweiſt. 
Indem der Redner uunmehr die bekannten Dif- 
ferenzpunfte mit dem Herrenhauſe beleuchtet, 
ſucht er nachzuweiſen, daß die geſtellten Amen⸗ 
dements den Geiſt der früheren Beſchlüſſe des 
Hauſes nicht aufgeben, wohl aber die Mittel zu 
einer Verſtandigung bieten, wenn man die Gar 
rantie habe, daß die Regierung derſelben zuſtim⸗ 
men werde. 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) erklärt, daß 
er und ſeine politiſchen Freunde den Beſtrebun⸗ 
gen des Abg Lasker Folge leiſten und für die 
Anträge ſtimmen werden, weil ſie das Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Geſetzes für durchaus nothwendig 
halten. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. 

In der Spezialdiskuſſion wird zunächſt im 
$ 6 Abſatz 2 und 3 geſtrichen und an Stelle 
derſelben en neuer $ 170a nach den Ans 
trägen v. Benda und Gen. angenommen: Maß— 
gebend für die Berechnung der Einwohnerzahl 
einer Stadt iſt in Betreff der Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes die durch die jedesmalige letzte 
Volkszählung ermittelte Zahl der ortsanweſenden 
Civil bevölkerung.“ 

Hinter $ 22 wird folgender neuer $ 22a 
beſchloſſen: „In den Fällen, in denen das Ge— 
ſetz eine Beſchlußfaſſung oder Entſcheidung an 
Stelle des Kreisausſchuſſes dem Magiſtrat einer 
Stadt überträgt, finden für das Verfahren und 
die Zuſtändigkeit deſſelben die für die Staats⸗ 
ausſchüſſe geltenden Vorschriften Anwendung.“ 

$. 29. der Herrenhausbeſchlüſſe Gulaſſung 
von Beſchwerden des Vorſitzenden des Bezirks⸗ 
raths gegen die Beſchlüſſe des Letzteren) wird 
auf den Antrag Benda geſtrichen. 

$. 31 wird dahin abgeändert, daß Beſchwer⸗ 
den gegen Verfügungen des Ortsvorſtehers, des 
Amtsvorſtehers oder des Polizeiverwalters einer 
zu einem Landkreiſe gehörigen Stadt bis zu 
10,000 Einwohnern bei dem Kreisausſchuſſe, 
egen Verfügungen des Polizeiverwalters groͤ⸗ 
erer Städte aber bei dem Bezirksverwaltungs⸗ 
gerichte anzubringen find. 

In den 88. 46 und 62 wird als Beſchwerde⸗ 
inſtanz wegen verſagter Beſtätigung von Ge⸗ 
meindebeamten und gegen den Wahlort für die 
Wahl der Kreistagsabgeordneten an Stelle des 
„Bezirksraths“ der „Provinzialrath geſetzt.“ 

Bei den übrigen noch zur Berathung ſtehen⸗ 
den $$. handelt es ſich ebenfalls faſt ausſchließ⸗ 
lich um die Veränderung der Beſchwerde⸗In⸗ 
ſtanz und um die Ausſcheidung der Städte über 
10,000 Einwohnern, für welche ein Streitver⸗ 
fahren an Stelle des Kreisausſchuſſes als Ent⸗ 
ſcheidungsinſtan; das Bezirksverwaltungsgericht 
treten ſoll. Sämmtliche Paragraphen werden 
nach längerer Diskuſſion nach den Conpromiß⸗ 
anträgen v. Benda und Gen. in veränderter 
Faſſung genehmigt reſp. wieder an Stelle der 
Herrenhausbeſchlüſſe die früheren Beſchlüſſe des 
Abgeordneten hauſes wiederhergeſtellt und dann 
das Geſetz im Ganzen angenommen. (Dafür 
ſtimmt auch der Miniſter des Innern). 

IV. Erſte und zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Errichtung von Raths⸗ 
ſtellen bei dem Oberverwaltungsgerichte. 

Der Geſetzentwurf wird nach kurzer Debatte 
mit einem zu $ 1 geſtellten Antrag Hänel und 
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Gen. angenommen nach welchem dieſer §. fol⸗ 
genden Zujag erhält: „Im Falle der Anſtellang 
eines der nebenamtlich fungirenden Räthe im 
Hauptamte demſelben die bisherige Beſoldung 
aus ſeinem Nebenamte, als penſionsfähigen Zu⸗ 
ſchuß zu belafjen. — Der 8. 3 wird geſtrichen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus auf morgen 11 
Uhr. 
Tagesordnung: 
Reſt der heutigen. 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 27. Juni. In der Voraus- 

ſicht, daß das Kompetenzgeſetz noch zu Stande 
kommt und in der Abſicht, die neuerdings noch 
an das Haus gelangten Geſetze zu erledigen, 
haben ſich die maßgebenden Faktoren des Abge⸗ 
ordneteghauſes vorläufig dahin geeinigt, die 
Seſſion nächſten Sonnabend zu ſchließen. Es 
hängt jetzt ganz allein von dem Herrenhauſe ab, 
ob das wichtige Geſez zu Fall kommt oder 
nicht. Nach der heute verbreiteten Nachricht, daß 
ſich in der heutigen Sitzung bes Herrenhauſes 
nur 34 Mitglieder eingefunden, wurde die 
Hoffnung einigermaßen herabgeſtimmt. 
Nicht mit Unrecht ſteht heute die Frage 
im Vordergrund, ob die Serben losſchlagen 
werden oder nicht, wenngleich nach unſeren In⸗ 
formationen ſelbſt im ungünſtigen Falle ein 
elwa ausbrechender Krieg zunächſt ein lokaliſirter 
bleiben wird. Wir halten es dabei zwar nicht 
für gewiß, aber doch auch nicht für unmöglich, 
daß ſich daraus ein Racenkampf entwickelt und 
es darf daher nicht befremden, wenn man die 
Entwicklung, nameatlich in Ungarn, mit großer 
Aufmerkſamkeit und nicht ohne Beſorgniß ver⸗ 
folgt. Für die Türkei ſelbſt und deren fort⸗ 
ſchreitende Zerſetzung iſt der Krieg ſelſt ohne 
Rüffiht auf ſeinen Ausgang, ein entſcheidendes 
Moment und ſelbſt die Serben werden dadurch 
unter allen Umſtänden für gewiſſe Pläne zu⸗ 
gänglich gemacht werden. Wenn wir uns 
nicht täuſchen, ſo verfolgt Rußland in der Türkei 
zur Zeit eine Politik, welche in der Rheinbund⸗ 
Politik des erſten Napoleon ein gewiſſes Analos 
non findet. Die religiöſen Beziehungen und 
Sympathien reichen allein nicht mehr aus und 
die ruſſiſche Politik iſt zu vorſichtig mit der 
Nationalitäts⸗Idee in der Weiſe zu operiren, 
wie manche deutſche Idealiſten ſich noch dies 
bis jetzt einzubilden ſcheinen. Ebenſo iſt es noch 
nicht an der Zeit, an eine effective Incorpori⸗ 
rung der Türkei und beſonders Conſtantinopels 
ernſthaft Hand anzulegen und man wird deshalb 
vorziehen, zunächſt die Bildung kleinerer Staaten 
zu fördern, welche naturgemäß auf das ruſſiſche 
Protectorat angewieſen ſind. Außerdem hat 
man dabei den Vorzug, Riemen zunächſt aus 
fremder Haut zu ſchneiden. 

Dresden, 27. Juni. Die zweite Kamner 
hat die Nachforderung der Regierung im Be⸗ 
trage von 700,000 . für den Bau des Hof⸗ 
theaters nach lebhafter Debatte mit allen gegen 
ſechs Stimmen ohne Abſtrich bewilligt. 

Darmſtadt, 27. Juni. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer beantwortete der 
Miniſterpräſident die von dem Abg. Edinger am 
13. d. an die Regierung gerichtete Interpellation 
betreffend deren Stellung zum Reichseiſenbahn⸗ 
projecte. Der Minifter erklärte, daß die Regie⸗ 
rung zur Zeit noch nicht in der Lage ſei, ſich 
über ihre künftige Stellung zu dem Projecte 
auszuſprechen, da die Prüfung deſſel ben, ohne 
Kenntniß der Bedingungen und künftigen Ver⸗ 
waltungseinrichtungen, unter denen ein großer 
Komplex von Eiſenbahnen dem Reiche übertra⸗ 
gen werden ſolle, weder vom Standpunkte der 
Reichsverfaſſung, noch von dem Geſichtspunkte der 
Intereſſen des Reichs und der betheiligten Bun⸗ 
desſlaaten ermöglicht ſei. 

München. Hier hat ſich, da die Damen 
nicht zu bewegen find die Schleppen abzulegen 
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Lippen giug, als ob eine Spur des Lebens leiſe 
ſich bemerkbar machen wolle. 

Mit zitternder Hand öffnete der Prieſter 
den ledernen Gurt, der die ſchlanke Taille feſt⸗ 
umſpannt hielt, wobei er in mächtiger Aufre⸗ 
gung flüſterte: „Wenn es Täuſchung wäre, 
wenn ich mich irren ſollte — aber nein, das 
Leben kehrt zurück, der Puls regt ſich — geret⸗ 
tet, gerettet!“ — 

Und mit fieberhafter Haſt ſpähte er nach 
der gefährlichen Wunde — da öffneten ſich die 
tiefzeſchloſſenen Augenlieder und zwei wohlbe⸗ 
kannte nachtſchwarze Augenſterne klicten matt, 
der Erinnerung, des klaren Bewußtſeins beraubt, 
glei hgültig, todesmüde ihn an. Der Prieſter 
aber rief mit innerlichem Jubel und zitterndem, 
tiefbewegten Ton: „Wanda, Wanda, jo Lift Du's 
alſo wirklich, mein Auge log mir nicht, Du 
lebſt, Du ſollſt gerettet werden, ich verlaſſe Dich 
nicht mehr!“ 

Schnell hob er die leichte Laſt auf ſeine 
Arme und trug ſie, die, wie ein ſchlaftrunkenes 
Kind ihren Kopf vertrauensvoll an ſeine Schul⸗ 
ter gelehnt, ohne Bewußtſein ihrer graufigen 
Lage, ſelbſt ohne Empfindung des neu geſchenk⸗ 
ten Lebens, regungslos da lag, ſo ſchnell er's 
vermochte mit ſich fort in ſeine 1 Be⸗ 
hauſung. Hier, ſie auf ſein eigenes Lager bet⸗ 
tend und in treuer aufopfernder Pflege, wie 
ein Vater um ein geliebtes Kind, zärtlich um 
ſie bemüht, gelang es ihm mit unſäglicher Mühe 
und unabläßiger Sorge das ſchwache Lebens⸗ 
fünkchen vor dem völligen Erlöſchen zu bewahren 
und der Erde wieder zurückzuführen. 

Aber lange, lange ſchwankte das Zünglein 


an der Wage des Geſchicks zwiſchen Tod und 
Leben, gering war die Hoffnung für das Letztere, 
immer noch unſicher und zweifelhaft der Erfolg 

Der geringſte widrige Zufall konnte das 
ſchwach glimmende Fläumchen für immer in 
dunkle Nacht begraben; ſtete Aufmerkſamkeit und 
unausgeſetzte Sorgfalt waren nötbig es zu erhal- 
ſen, es zu pflezen, und der alte Mann verſäumte 
nichts und hütete es wie ſeinen koſtbarſten Schatz 


Mit einer Innigkeit und zärtlichen Fürſorge 
wie man's nach dem erſten Blick auf ſein düſte⸗ 
res gefurchtes Geſicht, das ſo finſter und herbe, 
o ſtrenge und unzugänglich ausſah, nimmer für 
möglich halten konnte, unterzog er ſich der 
treuſten Pflege und Wartung. Er verband mit 
kunſtgeübter Hand die tiefe Stichwunde, die Wan⸗ 
da's Leben bedrohte und fie, vom Blutverluſt er» 
ſchöpft, in Schreck und Schmerz erſtarrt, halb 
ſterbend über des geliebten Bruders Leiche, der 
an ihrer Seite den Heldentodt gefunden, dahin⸗ 
geſtreckt hatte. Er erſchöpfte ſeine Kunſt, um 
Leben und Geſundheit ſeinem Schützling zu er⸗ 
halten, aber die Aufgabe, die er ſich geftellt, 
war ſchwer und überſtieg fait ſeine Kräfte. 


Es war Joſephus, der Prieſter, der Wanda 
vor einem Jahr bei ſeinem Aufenthalt in der 
Nähe Owalo's kennen gelernt hatte und den 
Wanda in ihrer Beichte an Alexis den Störer 
ihres Friedens genannt. Dienſtliche Verhältniſſe 
batten ibn damals von Owalo fortgeführt, aber 
die Erinnerung an das ſchöne geiftvolle Kind 
mit der glühenden Liebe für das Vaterland, 
mit der leicht entzündbaren Phantaſie, dem heißen, 
trogigen, ſtolzen und doch jo unendlich weichen 


Gemüth und eigenthümlichen Character, hatten 
ihn nimmer verlaſſen. IE 

Er gedachte ihrer unzählige Male in jeinen 
Stunden; er ſtellte von Zeit zu Zeit Nachfor⸗ 
ſchungen über ihr Leben und Treiben an, die in⸗ 
deß bei den unſichern Zeitverhaltniſſen ziemlich 
reſultatlos blieben, aber doch konnte er ihr Bild 
nimmer los werden. Es miſchte ſich in ſeine 
Sorgen, ſeine Pläne, und die Hoffnung ſie einſt 
wiederzufinden blieb ihm feſt, ſo wenig Grund 
dazu auch vor handen ſchien. 

Wanda blieb das Lieblingskind ſeiner Ver⸗ 
gangenheit, die Spielpuppe feiner Phantafie; er 
nannte ſie ſein Protegen, feſt überzeugt, daß er 
fie wiederfinden werde und müſſe. 


Und nun war ihm dies Wiederfinden ſo 


unerwartet, ſo ganz anders gekommen als er's 
je gedacht, aber Wanda wurde ihm nur noch 
lieber dadurch. 

Er, der einſame Prieſter ohne Familie, 
ohne Freund, ein welker verdorrender Stamm 
vom Sturm des Lebens arg verwüſtet, der in 
finſterm fanatiſchen Eifer ſeinen rauhen Weg 
verfolgte, ſchloß ſich mit dem ganzen Reſt der 
Gefühlsweichheit ſeines halberſtorben Herzens an 
dies junge blöhende Leben, das einſam wie er 
in der Welt daſtand und in ſeiner Begeiſterungs⸗ 
fähigkeit ihm ein Spiegelbild ſeiner eigenen Ju⸗ 
gend & ſein ſchien. 5 

o hafte er Wanda damals in ſeine Seele 
geſchloſſen, ſo liebte er ſie noch jetzt, und deshalb 
war ihm keine Mühe zu groß um ihre Rettung 


öglichen. 
zu ermöglichen GSoluß folge), 


* 


oder doch durch Aufnehmen derſelben die Ent⸗ 
wickelung der geſundheitsgefährlichen Staubwol⸗ 
ken zu vermeiden, in Selbſthilfe ein „Damen⸗ 
ſchleppen⸗Heruntertretungs⸗Verein * gebildet. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien 26. Juni. Der beutige 
Parteitag war von 500 Perſonen beſucht u. endigte 
mit der Annahme aller Roſolutionen gegen den 
Ausgleich. Der Präfident Reichsrathsabgeordne⸗ 
ter Kopp, ſagte in ſeiner Schlußrede: Die Ge⸗ 
fahr iſt jo groß, daß die geſammte Partei ein⸗ 
berufen werden mußte; wir ſind durch den Ausgleich 

von 1867 geſchädigt und haben denſelben gedul⸗ 
dig ertragen. Jetzt iſt unſere Geduld erſchöͤpft, 
weil die Regierung uns größere Laſten aufbürdet. 
Aus der Debatte iſt eine Rede des Hofraths 
Hoefken bemerkenswerth, welcher ſagte: Ein Aus⸗ 
gleich mit Ungarn auf Baſis des 1867er Aus— 
gleichs iſt ganz gleichbedeutend mit dem 
Ruin Oeſterreichs — Fürſt Milan verläßt more 
gen Belgrad. — Das „Tageblatt“ meldet, daß 
die auf morgen einberufene Skupiſchtina der 
Inſurgenten den Anſchluß der Herzegowina an 
Montenegro erklären und Fürſt Milan zum Fürs 
ſten von Bosnien proklamiren werde. 

Frankreich. Verſailles 26. Juni. Der 
Senat bat heute den Geſetzentwurf betreffend 
die Anleibe der Stadt Paris von 120 Willio⸗ 
nen Franes genehmigt. — In der heutigen Si⸗ 
zung der Depotirtenkammer wurde ſeitens der 
Regierung eine Vorlage, betr. die Bewilligung 
eines Kredites von 35 Millionen Franes für 
die Weltausſtellung im Jahre 1878 eingebracht. 
— Die Bank von Frankreich zahlt für das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjayr eine Dividende von 85 Fr. 

— Die geſtrigen Nachrichten aus Konſtantino⸗ 

pel und Belgrad haben ſehr beuntuhigt, zumal 
dieſelben den wohlunterrichteten ruſſ. Kreiſen 
„ entſtammen. 
b Belgien. Brüſſel den 26. Juli. Die 
internationale Ausſtellung für Gelunpheitspflege 
und Rettungsweſen iſt heute Nachmittag 2½ 
Uhr durch den König eröffnet worden. Eine 
zahlreiche Menſchenmenge wohnte der Feierlich⸗ 
eit bei. Der König verweilte längere Zeit in 
der Ausſtellung und beſichtigte ſämmtliche Ab⸗ 
theilungen derſelben. Die deutsche Kaiſerin bat 
den Graſen von Flandern zu dem Erfolge der 
Ausſtellung beglückwünſcht. 

Großbritannien. London, 26. Juni. 
Im Uaterhauſe erklärte Disracti auf eine An⸗ 
frage Forſter's, daß er keine Kenntniß erhalten 
habe von den angeblich in Bulgarien aus;er 
führten Grausamkeiten, ausgenommen von ſolchen, 
welche beim Beginn des Aufſtandes in Abweſen⸗ 
beit der regulären Truppen vorgekommen ſeien. 
Der Krieg werde zwar von den Baſchi⸗Bozuks 
und den Ciikaſſiern mit großer Grauſamkeit ge- 
führt, aber ohne Rückſicht auf bie Race und 
die Religion. Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
erklärte der Unterſtaatsſekretär des Aeußern, 
Bourke, dem Deputirten Jewell gegenüber, es 
ſei richtig, daß die Peſt in Bagdad gewüthet 
und ſeit dem Februar 3639 Opfer gefordert 
habe. Seit drei Tagen ſei indeß kein Todesfall 
in Folge der Peſt vorgekommen. Die Anorde 
nung einer Quarantäne erſcheine daher für 
Reiſende nicht nothwendig, da die Peſt bereits 
aufgehört habe, dagegen ſeien Vorſichtsmaßregeln 
für die Waaren aus Bagdad erforderlich.“ 

London, 28. Juni. Wie dem „Reuter! 
ſchen Bureau“ aus Gibraltar gemeldet wird, 
hat die engliſche Regierung weitere Anordnungen 


zur Vervollſtändigung der Ausrüſtung der 
Feſtung getroffen. 
Italien. Rom, 26. Juni. In dem 


heute abgehaltenen Koͤnſiſtotium find mehrere 
Erzbiſchöfe und Biſchoͤfe in Italien, Frankreich, 
Spanien uud Oeſterreich⸗Ungarn ernannt wors 


den. 

Rußland. Warſchau, 26. Juni. Bei 
Konski im Radomſchen Gouvernement, wo bis⸗ 
her nur 1 Garniſonbatalllon geftanden, wird 


ein großes Lager gebildet und ſind dorthin be⸗ 
reits die 7. Infanterie⸗Diviſion, die 7. Artille⸗ 
rie-Brigade und Kavallerie abgegangen. Bei 
Warſchau werden im Uebungslager die Sapeur⸗ 
brigade, 4 Infanterie⸗Diviſionen, 2 Schützen⸗ 
brigaden, 4 Kavallerie-Divifionen, 2 Koſacken⸗ 
Regimenter und ein großer Artilleriepark zuſam⸗ 
mengezogen. Auch bei Nowageorgiewsk und 
Breſt⸗Litewsk werden Sammellager errichtet. 

Türkei. Unter den Vertretern der Groß⸗ 
mächte in Conſtantinopel befinden ſich zwei 
ſolche, deren Anweſenheit ſtets mit den groͤßten 
Calamitäten für die betreffenden Staaten oder 
Dynaftien zufammenficl, Lord Elliot der eng⸗ 
liſche Vertreter, war in Neapel als das König⸗ 
reich zuſammenſtürzte; in Madrid als die Köͤ⸗ 
nigin Iſabella vertrieben wurde und in Athen 
als Köaig Otto nach ſeiner alten Heimath zu 
rückzugehen gezwungen wurde. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Baron v. Werther befand ſich als preu⸗ 
ziſcher Geſandter am däniſchen Hofe als der die 
niſche Krieg ausbrach, 1866 zur Zeit der 
Kriegserklärung vertrat er ſein Land am Wiener 
Hofe und 3871 wurde er abermals durch eine 
Kriegserklärung von ſeinem Poſten aus Paris 
vertrieben. 

Konſtantin opel, 26. Juni. Der Khedide 
hat ſeine Reiſe hierher auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt. — Die Inſurgenten ſchicken in aller 
Eile Verſtärkungen as die ſerbiſche Grenze. 

Nordamerika. Waſhington, 27. Juni. 
Dem Vernehmen nach würde der Senator Mo⸗ 
zill die ihm an Stelle Briſtow's angetragene 
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Würde des Staatsſekretärs nicht annehmen. — lich Herrn Einſporn, abgeſchloſſenen Punktationen 


Der Senat hat das Armeebudget um 3 Mill. 
Doll. erhöht. 


Provinzielles. 


Brieſen, 27. Juni (O. C.) Die im Brede⸗ 
ſchen Garten hier ſtattgehabte Thierſchau wurde 
von dem ſchönſten Wetter begünſtigt. Sie wurde 
nur von Pferden und Rindvieh beſchickt, worun⸗ 
ter vorzügliche Exemplare das Auge feſſelten. 
Nachſtehende Prämien wurden von dem Vorſi- 
genden Herrn Oberamtmann Nerger-Engels⸗ 
burg vertheilt. Rindvieh: Kleingrundbeſitz 
Eve — Arnolsdorg 180 Ar; Radike — Grü— 
neberg 150 Ar; Wolſchon — Rehden 120 Ar; 
Franz — Schöaſee 100 Ar; Franz — 
Schönſee 150 Ar; Here — Lindenthal 
100 Ar. Großgrundbefig: Bieler — Franken⸗ 
hain 1 Preis eine Mappe, gegeben vom land- 
wirthſchaftlichen Mirifterium. Fiſcher — Wims— 
dorf 1 ſilberne Medaille; Plehn — Jobephdoif 
1 filberne Medaill!; Rashow — Kittnau 1 
broncene Medaille, Temme — Botſchin desgleichen, 
Dominium — Zasocz desgl. Kratz — Roß⸗ 
garth desgl. Bieler — Frankenhain ehrende An— 
erkennung. Pferde: Großgrundbeſitz. Hieſe — 
Nitzwalde I Preis 1 ſilberne Medaille; Hen⸗ 
nig — Dembowakonka II Preis 1 ſilberne Medaille. 
Kleingrundbeſitz: Schwartz — Sell owo 1 
broncene Medaille Zilz — Lindenthahl 150 
Ar Hoffmann — Ultvorwet 120 A.; 
Templin — Drzonowo 100 Ar; Jacob 
Stoike — Kamin 90 A. Franz — Schön⸗ 
ſee 80.425 Nabe — Lindenthal 60 Ar. Als 
dann wurde zum Schluß dem Herrn landwirth— 
ſchaftlichen Miniſter ein Hoch gebracht. Der 
Garten war ſeſtlich dekorirt, unzählige Flaggen 
waren ausgeſteckt und wimmelte es in allen 
Gängen von einheimiſchen und fremden Gäſten. 
Eine Kapelle von vierzehn Muſikanten ergötz— 
ten das Ohr mit den ausgeſuchteſten Mär⸗ 
ſchen; mehrere Reſtaurants luden zur Labung 
ein und dieſes dauerte bis Nachmittags, alsdann 
gings zu Harris zum Diner, und damit endigte 
das Feſt. Bemerkt muß noch werden, doß 
auch die Stadt feſtlich geflaggt und Ehrenpfor⸗ 
ten gebaut hatte 

— Marienwerder, den 26. Juni. Der für 
Dienſtalterszulagen an Lehrer vorhandene Fonds 
wird alljährlich wiederkehrend von Berlin aus 
auf die Regierungen ꝛc. vertheilt, nachdem dieſe 
den Bedarf angemeldet haben. Es wird dies 
bei dem wechſelnden Perſonalbeſtande der in das 
erforderliche Dienſtalter tretende Lehrer in den 
einzelnen Regierungsbezirken ꝛc. zur Aufrechter⸗ 
haltung einer moͤglichſt gleichmäßigen DBerthri- 
lung des Fonds für nöthig erachtet. Während 
nun bisher jene Anmeldung und Vertheilung 
erſt in den erſten Monaten des betreffenden Jah⸗ 
res geſchah, iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, der 
Seitens der Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes gegebenen Anregung gemäß die Anmel⸗ 
dung des Bedarfs für das laufende Jahr, ſowie 
die Vertheilung des Fonds ſchon Ende v. J. er» 
folgt. Die betheiligten Lehrer werden hieraus 
folgern dürfen, daß in der Gewährung der 
Dienſtalterszulagen etwa eintretende Verzögerun⸗ 
gen den ihnen zunächſt vorgeſetzten Behörden zu⸗ 
zuſchreiben ſind. (N. W. M.) 

— Inowrazlaw, 25. Juni. (O. C.) Der 
am 21. hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt war im 
Verhältniß zu den 2 . trotz des ſchöuen 
Wetters, das hier diesmal ausnahmsweiſe 
herrſchte, äußerſt ſtill. Die Geſchäfte gingen des⸗ 
halb auch nur ſehr flau. — In Klopot iſt une 
ter dem Rindvieh die Lungenſeuche, in Liſſewo⸗ 
Gut unter den Pferden die Rotzkrankheit ausge⸗ 
brochen. — Vor einigen Tagen wurde in Gem⸗ 
big der ſteckbrieflich verfolgte Tagelöhner Woy⸗ 
ciech Tarnowski, der in Kruſchwitz und Oſtrowo 
Diebjtähle verübt hatte, und in Kruſchwitz aus 
dem Polizeigefängniſſe entſprungen war, verhaf⸗ 
tet und dem Kreisgericht in Termeſſen überlie- 
fert. — Der Kuhhirt Olejeck aus Zduny hat 
ſich bei einer Häckſelmaſchine 4 Finger der rech⸗ 
ten Hand breitgequätſcht, ſo daß dieſelben am— 
putirt werden mußten. — Am 2. Juni hat ſich 
im Schafſtalle des Wirthes Czapkowski in Niſchwitz⸗ 
Dorf ein unbekannter ältlicher Mann, anſchei⸗ 
nend ein Bettler erhängt. — Am 11. d. Mts. 
ertrank im Liſchkowoer Teiche der 3 Jahr alte 
Sohn des Kutſchers Joſeph Prgybilewski in 
Liszkowo. — Am 11. d. Mis. ertrank in einem 
Tümpel bei Krumknie der Zieglerſohn Liepert. 
Derſelbe hatte um 3 „Ar gewettet, daß er den 
Tümpel 3 mal durchſchwimmen werde. In der 
Mitte gerieth L. in Schlamm und Gras und es 
war ihm nicht möglich, ſich davon zu befreien. 
Der anweſende Vater und der Bruder des 
Verunglückten ſowie andere Perſonen waren au⸗ 
ßer Stande ihm Hülfe zu verſchaffen. — Am 
25. d. Mts. brannten in Gr. Jeſiory die 


Wirthſchaftsgebäude des Bauern Chriſtoph 
Schwann ab. 
Coc ales. 


— negitrungs⸗Cheſpräſdent. Wie die „N. A. 3.“ 
berichtet, iſt der Herr Regierungs⸗Präſident v. Dieſt 
in Danzig, mit deſſen Beſuch unſere Stadt dieſer 
Tage beehrt war, auserſehen, in die Stelle des aus⸗ 
ſcheidenden Herrn Präfidenten] der Regierung zu 
Merſeburg, Rothe, einzurücken, während Herr 
v. Dieſt in Danzig durch den Geh. Oberfinanzrath 
Hoffmann vom Finanzminiſterium Erſatz finden ſoll. 

— Eiſenbahn⸗Commiſſion. Die von damit beauf⸗ 
tragten Beamten mit hieſigen Hausbeſitzern, nament⸗ 


haben die Beſtätigung des Herrn Miniſters erhalten 
und damit ift die Etablirung der Verwaltungs⸗Com⸗ 
miſſion für die Bahnſtrecke Thorn⸗Inſterburg hier 
in Thorn entſchieden. Die zu dieſer Commiſſion 
gehörenden Beamten werden nun wohl in den näch⸗ 
ſten Tagen nach einander auf kurze Zeit herkommen, 
um ſich Wohnungen zu beſchaffen. Mögen aber un⸗ 
ſere Hausbeſitzer ihre Forderungen nicht zu hoch 
ſpannen; die meiſten dieſer Commiſſionsbeamten be⸗ 
ziehen nur eine Miethsentſchädigung von höchſtens 
120 Thlrn. und ſind auch nicht in der Lage, mehr 
zahlen zu können. Dazu kommt, daß etwa zwei 
Drittel der erforderlichen Wohnungen auf der Mocker 
und in den Vorſtädten bereits ermittelt und zum 
Theil ſelbſt Punktationen darüber abgeſchloſſen ſind, 
durch welche die Hausbefitzer ſich zur Ueberlaſſung 
von Quartieren im Preiſe von 60-100 Thlr. ver⸗ 
pflichtet haben. Wer alſo zu viel verlangt, bringt 
ſich in Gefahr, gar nichts zu bekommen. 

— Die Skizzen von R. Aßmus. Wir machen noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam, daß die 68 Blätter Stu: 
dien und Skizzen von dem Münchener Maler Herrn 
R. Aßmns, einem geborenen Thorner, nur noch dieſe 
Woche in der Kunſtausſtellung betrachtet werden 
können, am Abend des 1. Juli aber eingepackt und 
dem Künſtler wieder zurückgeſchickt werden müſſen. 
Herr A. iſt bereit, nach dieſen Skizzen auf Verlan⸗ 
gen auch ausgeführte Gemälde zu liefern. Dieſelben 
geben meiſtens Landſchaften aus dem Weichſellande. 

— Ichwurgerichts⸗verhandlung, am 27. Juni. Auf 
der Anklagebank befinden ſich: 1. der Einwohner Jo⸗ 
hann Kwiatkowski aus Holländerei Grabia wegen 
intellectueller Urkundenfälſchung. Am 18. Juni 1875 
wurde der Eigenthümer Wilhelm Buſſe in Hollän⸗ 
derei Grabia wegen Diebſtahls zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Buſſe, welcher von Kwiaikow⸗ 
ski Geld für 1 Scheffel Roggen zu fordern hatte, 
verabredete mit Kwiatkowski, daß letzterer für ihn 
die 14tägige Gefängnißſtrafe abſitzen und Buſſe ihm 
als Entſchädigung dafür den Preis für den Roggen 
ſowie auch 1 Thlr. von der Miethe erlaſſen ſollte. 
In Folge deſſen begab ſich Kwiatkowski nach dem 
hieſigen Gerichtsgefängniß, nannte ſich Wilhelm 
Buſſe und wurde auf Grund dieſer Angabe die Ein⸗ 
tragung in die amtliche Gefangenen-Liſte bewirkt. 
Kwiatkowski hat denn auch für Buſſe die 14tägige 
Gefängnißſtrafe verbüßt. Später ermittelte es ſich, 
daß ſtatt des Buſſe, Kwiatkowski die Strafe verbüßt 
hatte. K. iſt geftandig und wird nun unter An— 
nahme mildernder Umſtände zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. Buſſe hat ſich aus Furcht vor Strafe 
inzwiſchen erſäuft. 

2. befindet ſich auf der Anklagebank der Arbeiter 


Ignatz Kowalski aus Warlubien wegen ſchweren Dieb⸗ 


ſtahls im wiederholten Rückfalle. Kowalski iſt ge⸗ 
ſtändig, in der Nacht zum 7. Mai 1876 zu Schönſee 
dem Grundbeſitzer Jablonski 4 Häckſelſchneidemeſſer 
und 1 Schraubenſchlüſſel in der Abſicht rechtswidri⸗ 
ger Zueignung weggenommen zu haben, und zwar 
aus einem Gebäude mittelſt Einbruchs und Einſtei⸗ 
gens. Der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf 
deſſen Vorbeſtrafungen auf 4 Jahre Zuchthaus, 4 
Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht. 

3. iſt angeklagt der Einſaſſe Theodor Müller 
aus Leibitſch wegen wiſſentlichen Meineides. Im 
Januar d. J. hatte der Einſaſſe Carl Bürger aus 
Abbau Leibitſch dem Angeklagten fein Giro auf ei⸗ 
nen Wechſel über 165 & gegeben, mittelſt deſſen 
eine frühere Wechſelſchuld des Angeklagten gedeckt 
wurde, an welcher Bürger nur mit 15 KAM partici⸗ 
pirt hatte. Das Grundſtück des Angeklagten wurde 
inzwiſchen zur Subhaſtation geſtellt. Bürger fürch⸗ 
tete, für den Angeklagten 150 A bezahlen zu müſſen 
und forderte den Angeklagten, mit welchem er im 
Liedtkeſchen Gaſthauſe in Leibitſch zuſammentraf, 
auf, ihm zu ſeiner Sicherheit einen Gegenwechſel 
über 150 A zu geben, welcher noch vor der Fällig⸗ 
keit des Wechſels über 163 * zahlbar, demnächſt 
eingeklagt und die 150 Ar auf das Grundſtück des 
Angeklagten eingetragen werden ſollten. Müller 
leugnete die Unterſchrift auf dem betr. Accept, die 
Zeugen bekunden aber das Gegentheil. Das Verdikt 
der Geſchworenen lautet auf „Schuldig“ und wird 
der Angeklagte auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und 
dauernder Unfähigkeit als Zeuge oder Sachverſtän⸗ 
diger vernommen zu werden, verurtheilt. 

4. iſt angeklagt der Stellmacher Franz Storz in 
Lautenburg wegen wiſſentlichen Meineides. Der 
Fleiſchermeiſter Jacob Levin in Lautenburg klagte 
bei der dortigen Kreisgerichts-Commiſſion gegen den 
Angeklagten den Kaufpreis für 3½¼ Pfd. Fleiſch, das 
er im April 1874 auf Credit entnommen haben ſollte, 
ein, und ſchob dem Angeklagten über die Entnahme 
des Fleiſches den Eid zu. Angeklagter beſtritt, von 
Levin im April 1874 Fleiſch gekauft zu haben, accep= 
tirte den ihm darüber zugeſchobenen Eid und leiſtete 
ihn demnächſt. Die Herren Geſchworenen konnten 
indeß die Ueberzeugung von der Schuld des Ange⸗ 
klagten aus den von den Zeugen abgegebenen Be⸗ 
kundungen nicht gewinnen, ſprachen über den Ange⸗ 
klagten das „Nichtſchuldig“ aus und mußte deshalb 
Angeklagter freigeſprochen werden. 


Vrieſkaſten. 


Erwiderung. 


In Berückſichtigung des an die Redaction ge⸗ 
richteten anonymen „Eingeſandt“ von sürgern im 


Landwehrverhältniß haben wir in Betreff der Marſchs 
gelder bei der Behörde Erkundigung eingezogen und 


erfahren, daß die nicht abgehobenen Beträge jetzt 
nachträglich von der Servisamtskaſſe (Kämmereilaſſe) 
hier den zu ihrem Empfange Berechtigten gegen Vor⸗ 
zeigung der Einberufungsordre gezahlt werden. 

Die Redaction. 


een 


Fonds- md Produkten - Vörſe. 


Berlin, den 27. Juni. 
Gold ze. ꝛe' Imperials 1392,50 G. 


Oeſterreichiſche Silbergulden 170,00 B. Ss 


do. do. Aa Stück“ — — 
Fremde Banknoten 99,65 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,50 bz. 

Bei äußerſt beſchränktem Verkehr haben die Ter⸗ 
minpreiſe für Getreide keine weſentliche Aenderung 
gegen geſtern erfahren. Die Haltung war eher feſt. 
Auch Loco-Waare hat ſich ziemlich gut im Werthe 
behauptet, obſchon der Abſatz wenig coulant war. 
Gek. Roggen 17000 Ctr., Hafer 1000 Ctr. 

Für Rüböl machte ſich das Angebot knapper, ſo 
daß die Anlegung etwas beſſerer Preiſe nothwendig 
wurde. 

Spirituspreiſe bewahrten feſte Haltung, der 
Handel war träge. Gek. 20000 Liter. 

Weizen loco 200-243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 154-186 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 156-189 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 Mr pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193-225 Ax, Futterwaare 180-192 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ag bez. — Petroleum loco 
29,5 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 52,3 Ak 
bez. 

Danzig, den 27. Juni. 

Weizen loco war auch am heutigen Markte in 
ſehr flauer Stimmung und findet ſolche in den vom 
Auslande angekommenen, geſchäftslos und flau lau⸗ 
tenden Depeſchen auch volle Berechtigung. Inhaber 
von Weizen erließen ſolchen bereits bemerkbar billi⸗ 
ger, konnten aber auch dadurch Kaufluſt nicht her⸗ 
vorrufen. Nur 140 Tonnen, zum Theil an Con⸗ 


ſumenten, konnten verkauft werden und zahlte man 


für hellfarbig mit Auswuchs 127 pfd. 203 A, hoch⸗ 
bunt glaſig 130 /1 pfd. 211 Ar pro Tonne. Ter⸗ 
mine nachgebend. Regulirungspreis 204 A. 

Roggen loco billiger, polniſcher 122 pfd. 160 
Ag, inländ. 126 pfd. 169 A pro Tonne bezahlt. 
Umſatz 15 Tonnen. Termine flau. Regulirungs⸗ 
preis 162 Ar. — Rübſen, Termine Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 285 Ag bez., September⸗October 290 Ag 
Br., 285 A Gd. 

Breslau, den 27. Juni. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,00 —19,10—21,00 A, gel⸗ 
ber 16,80 —18,80- 19,90 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 -16,30—17,70 Ag, galiz. 
14,50 15,30 — 16,10 KA. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,40 14,40 15,40 16,50 Ax per 100 Kilo. — 
Hafer 17,00 19,00 19,90 Ar per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 18,50 19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 Ax pro 100 Kilo netto. Mais Kukuruz) 
10,50 11,50 12,40 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,30 7,70 Ag per 50 Kilo. — Winterraps 
25,50 — 27,50 Ag. — Winter rübſen 24,00 - 26,75 
Au. — Sommerrübſen 26--28 Ar. 
nominell.) 


Hetreide- Markt. 


Thorn, den 28. Juni. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 200206 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 160-169 KA 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 Ar. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 175—180 KA. 

Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübfuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 28. Juni 1876. 
27.16.76. 
Fonds. 


Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


Cohn.) 


gedrück. 
. 265— 80126650 
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265—50.265—60 


* 
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poln. Pfandbr. 5% 76— 200 76 —50 
Poln. Liquidationsbriefe. 67—90| 67-90 
Westpreuss. do 4% . . 95--50| 96 x 
Westpreus. do. 4½% f 100—70]100—80 
Posener do. neue 4% 94-80] 94—70 
Oestr. Banknoten. 486 167—20 
Disconto Command. Anth. . 107-7510830 
Weizen, gelber: s 
Juni-Juil 3 203 204—50 
Sept.-Octbr. r. 208 500210 
Roggen: 
dee 158 158 
ni 7 . 158—50][158— 50 
Juni-Juli Se 156 157 
Sept-Oktober 159 — 50016050 
Rüböl. 8 
N | 64-50 
Septr-Okib. . . 63-20] 63-80 
Spirtus: 1 
leo nm 52—30] 52-30 
Juni-Juli 51-60] 52—10 
Sept-Okk t. 51—70ʃ 52 
Reichs-Bank- Diskont 315 
Lombardzinsfuss U 75 


Meteorologiſche Besbachtunge 
Station Thorn. 


27. Juni. 3 Thun. 

6 Uhr M. 334.52 10,6 N01 b bl. 
2 Uhr A. 334,15 20,0 NO2 w. = 
„e Uhr A. 334,34 13,8 ND2 bt. 


28 Juni. 0 
6 Uhr M 334,69 12,0 NW bt. 
Waſſerſtand den 28. Juni 5 Fuß 6 


— — 


oll. 7 Er 


Juſet ate. 


Bekanntmachung 

Der Herr Finanz⸗Miniſter hat uns 
term 6. d. Mts. beſtimmt, daß ſämmt⸗ 
liche Kaſſen ſeines Reſſorts alſo nicht 
blos die Königl. Kreis- und Forſt⸗Kaſ⸗ 
fen, ſowie die Hauptzoll⸗ und Haupt⸗ 
ſteuer⸗Aemter, ſondern auch die Unter⸗ 
ſteuer⸗Aemter, Nebenzoll⸗Aemter und 
Königl. Steuer- und Forſt⸗Recepturen 
Einlöjungd- Stellen für die Silberſchei⸗ 
demünzen der Tahlerwährung, ½12, Yis, 
½0, und Yo, Thalerſtücke des Preußi⸗ 
ſchen und Deutſchen Gepräges über⸗ 
haupt ſein ſollen. 

Das Publikum wird hiervon mit dem 
Bemerken inKenntniß geſetzt, daß die gen. 
Kaſſenbehörden bis zum 31. Auguſt 
d. J. verpflichtet ſind die bezeichneten 
Münzen in Zahlung zu nehmen, und 
ſoweit es der Kaſſen- Verkehr und die 
Kaſſen⸗Beſtände nur irgendwie zulaſ⸗ 
fen, auch auf die Anträge ſolcher Pers 
ſonen einzugehen, welche Beträge in 
den gedachten Münzen einzuwechſeln 
wünſchen. 

Die Einlöſungs⸗Stellen find vers 
pflichtet, die eingegangenen Münzen in 
möglichſt abgerundeten Beträgen, nach 
den Sorten getrennt und bezeichnet 
direct an die nächſtgelegene Poſt⸗Kaſſe 
gegen Erſatz in Münzen oder in bei 
der Reichs⸗Haupt⸗Kaſſe realiſirten 
Anerkenntniſſen abzuliefern. Durch Ho⸗ 
norirung der letzteren wird die Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe der Spezial⸗Kaſſe 
thunlichſt ſchnell die eniſprechenden Zah⸗ 
lungsmittel zuführen. Die Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe erwartet dahin zielende 
Anträge. 

Zur thunlichſten Förderung des ſo 
wichtigen Ginlöfungsgefhäfts glauben 
wir die Mitwirkung der ſtädtiſchen 
Kämmerei⸗Kaſſen und die der Orts⸗ 
Steuer⸗Rezepturen unſeres Bezirks da⸗ 
hin in Anſpruch nehmen zu dürfen, 
daß dieſelben dem Publikum namentlich 
bei der Steuererhebung die aufgerufe⸗ 
nen Münzen abnehmen und dieſe oder 
Anerkenntniſſe der Poſtkaſſe dafür an 
die Kreiskaſſen abführen. Die Ablie⸗ 
ferung der außer Curs geſetzten Mün⸗ 
zen an die Kreiekaſſen Seitens der 
Ortsſteuer⸗Rezepturen muß allerdings 
ſpäteſtens am 31. Auguſt d. J. erfolgen. 

Marienwerder, den 10. Juli 1876. 


Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 
Es liegt in unſerer Abſicht, die Auf⸗ 
ſtellung von ſogenannten Anſchlagsſäu⸗ 
len an geeigneten Stellen der öffentlichen 
Plätze und Straßen in der Stadt und 
den Vorſtädten zu geſtatten. 
Geeignete Unternehmer wollen ihre 
Offerten nebſt Zeichnung und ſpeziellen 
Bedingungen bis zum 15. Juli d. J. 
bei uns einreichen. 
Thorn, den 27. Juni 1876. 


Der Magiſtrat. 


IL. 
11 
U 


der belletriſtiſchen Wochenſchrift 


„Berliner Sonntagsblatt“ 
redig. v. Dr. Oscar Blumenthal 


deſſen Verbreitung in fortgeſetzter 


Bekanntmachung. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Culm, den 26. Juni 1876. 

Diejenigen, welche auf den Hof des 
hieſigen Gerichtsgebäudes 

66 Raummeter hartes Holz. 

34 9 Kiefern Klobenholz 
für den diesjährigen Winterbedarf lies 
fern wollen, haben ihre ſchriftlichen 
Offerten binnen 14 Tagen bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Es iſt darin der verlangte geringſte 
Preis des Raummeters jeder Art des 
offerirten Holzes, ſowie die Länge und 
Stärke der Kloben anzugeben. 


Mahns garten. 


Heute Freitag, den 29. Juni 
großes 


Streich⸗Concert 


der Streichkapelle des 61. Juf.⸗Rgmts. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7 ½ Uhr. 
Entree ä Perſon 25 Pf. 
Feinſte Matjesheringe 
bei Friedrich Schulz. 
DEE Sifiniprit, Bordeaux⸗ u. Eſtra⸗ 
gon⸗Weineſſig empfehlen 
I. Dammann & Kordes. 
Himbeerſaft, 
Flaſche mit 1%/ Pf. 14, 30 J. Größere 
Mengen noch billiger. 
Neuſtädtiſche Apotheke. 
Soeben erſchien in ſiebenter Auflage: 


Die Prautnacht 


der Comteſſe v. C. und des Ritt⸗ 
meiſters v. 8. 
Erzählt von Letzterem im Kreiſe ſeiner 
Kameraden. Franco⸗Zuſendung gegen 
Einſendung von 53 Pf. in Reichsbrief⸗ 
marken durch R. Jacobs Buchhandlung 
in Magdeburg. 


in möbl. Zimmer zu verm. Ger⸗ 


Damen⸗ und Kinderkleider ſowie 
ſämmtliche Garderoben « Gegenftände, 
werden ſauber und geſchmackvoll gear⸗ 
beitet. J. Lipke, Mocker. 


Genfer Uhren 


jeder Art und Gonftruction, von den 
billigſten bis zu den theuerſten in Sil⸗ 
ber von 4 bis 80 Thlr., in Gold 
von 12 bis 400 Thlr. 


Mit ſtarken Werken 


und Gehäuſen und unter mehrjähriger 
Garantie empfehlen ſich als ſehr preis, 
wert: 


Silberne Cylinder⸗ Bu 


mit 4 bis 8 Steinen, 7, 8, 
do. mit Goldrand 8, 9, 10 Thlr., 


Silberne Anker⸗Uhren 


mit 15 Steinen und Goldrand 11, 12, 
14 Thlr. 


Goldene Damen ⸗Cylinder⸗ 
Uhren mit 4—8 Steinen 15, 16, 18 
Thlr., do mit ſchöner Emailleverzierung 
18, 20, 22 Thlr., do. mit Diamanten 
beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon⸗ 
toir (Aufziehen und Stellen ohne 
Schlüſſel) 28, 30, 35 Thlr. 
Goldene Herren⸗Anker⸗Uhren 
mit 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., die- 
ſelben mit Savonnette (Kapſel über dem 
Glaſe) und Remontoir 45, 50, 60 
Thaler. 

Preiſe feſt und an je 
dem Stück Reparaturen in be⸗ 
ſter Ausführung und zum dilligſten 
Preiſe. ER Briefliche Aufträge ebenſo 
prompt wie bei perſönlicher Anweſen⸗ 
heit. Umtauſch garantirt. Illuſtrirte 
Preiscourants ſende franco. 


L. Peston, Hoflieferant, 
Berlin, 71 Friedrichſtraße 71, 
Ecke der Taubenſtraße. 
Ei Wohnung nebſt Zubehör vom 

1. Juli zu vermiethen Coperni⸗ 
cusſtraße. Pietsch. 


Eine Wohnung ſofort zu vermiethen 
bei Mix, Fleiſchermeiſter. 


ſtenſtr. 78 2 Tr. 
Mocker. | 


din mbl. Zimmer iſt zum 1. Juli zu 
vermiethen Neuſt. Markt⸗ und Ka⸗ 
tharinenſtr.⸗Ecke 189, 1 Tr. hoch. 


Migraine. 


F. 


eichelt's 


Guaranna-Essenz 


— 


Abonnements Einladung. “ME 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Onartals-Abonnement auf das 


Berliner Tageblatt 


enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in eon⸗ 
centrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, iſt das bewährteſte 
Mittel gegen Miyraine, welche von nervöfen Affeetionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 
rungen berrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 

Preis pro Flaſche von 125 Gramm ( Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Profpect nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucae's Apotheke, 
Unter den Linden 


nebſt den Beilagen: 
dem 3 Witzblatt 
‘ 


x 38 
' redigirt von Siegmund Haber, 
Steigerung begriffen iſt, und welches gegenwärtig 


00 Abonnenten 


4 


befigt, eine Zahl, die bisher noch von keiner deutſchen Zeitung erreicht wurde. Dieſe Thatſache ſpricht am 
Deutlichſten für die Gediegenheit und Reichhaltigkeit ſeines Inhalts und zeigt, daß das „Berliner Tageblatt“ 


allen Anforderungen, welche an 


eine große deutſche Zeitung 


geſtellt werden, vollkommen entſpricht. Special⸗Correſpondenten auf allen wichtigen Plätzen bedienen das 
„Berliner Tageblatt“ mit den neueſten und zuverläſſigſten Nachrichten. 
Im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt‘ erſcheint gegenwärtig 


Ir. Spielhagen's 


neueſter großer Roman „Die Sturmfluth“ welcher, wie alle Werke dieſes gefelerten Autors, in allen 
gebildeten Kreiſen große Senſation erregt. 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten den Anfang des Romans gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
Quittung umgehend franco und gratis zugeſandt. 
5 Man abonnirt pro Qnartal zum Preiſe von nur 


Mark 25 Pf. 


jederzeit bei allen Reichspoſtanſtalten und wird im Intereſſe der verehrlichen Abonnenten um recht früh. 
zeitige Abonnements⸗Anmeldung gebeten, um ſich den Empfang des Blattes vom 1. Juli an zu ſichern. 


Die Expedition des „Berliner Tageblatt“ 


1% Thlr. 


(für alle drei Blätter zusammen) 


Jeruſalem. Straße 48. 


— —— w .. PT —- . EEE 
Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Die = 
Danziger Zeitung 
erſcheint täglich zweimal. 
Abonnementspreis 4,50 Mk., für Auswärtige 5 Mk. 


Die „Danziger Zeitung“ bringt die neueſten politiſchen Nach⸗ 
richten, ausführliche Verhandlungen des Reichstags und des Landtags, 
volks⸗ und landwirthſchaftliche Artikel, Beſprechungen der Kreis- und 
Provinzial⸗Angelegenheiten, politiſche und Börſentelegramme, Handels⸗ 
u. Schifffahrtsberichte, Correſpondenzen aus der Provinz und Lofales, ſo 
wie ein gewähltes Feuilleton. — Inſerate finden durch die „Dane 
ziger Zeitung“ die weiteſte Verbreitung in allen Kreiſen der Ges 
ſellſchaft. 

Die im Monat Juni ereits veröffentlichten Original-Berichte des 
Herrn Fr. Wernick von der Welt⸗Ausſtellung in Philadelphia haben 
ſich des ungetheilten Beifalls unſerer Leſer zu erfreuen gehabt. Da 
dieſelben während bes nächſten Quartals fortgeſetzt werden, machen wir 
das Publikum auf ein rechtzeitiges Abonnement beſonders aufmerkſam. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir nunmehr den 
Verkauf der von uns erfundenen und 


in allen Ländern patentirten 


Hark-Jummi-billardbälle 
General-Depot für Deutſchland | 


dem Billard-Fabrikanten Herrn 


J. Neuhusen, Berlin, Beuthſtraße 3 
übergeben haben. 


Hochachtend 
G. Magnus u. Co., 
Hart⸗Gummiwaaren-⸗FJabrik. 


Fabrik patentirter Hart⸗Gummi⸗Billardbälle. 


SE Mit Bezug auf odige Anzeige empfehle ich die in allen Ländern paten⸗ 
rten 


2 * 
Hart-Gummi-Billardbälle, 
welche die Elfenbeinbälle in allen ihren Eigenſchaften übertreffen. Sie ſind 
von einer unverwüſtlichen Haltbarkeit und iſt daher ein Nachdrehen und 

Nachfärben nie erforderlich. 
Preis per Satz 39—42 Mark. 


J. Neuhusen, Billard⸗Fabrik, 


Berlin SW, Benthſtraße 3. 


Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttyart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 
bedeuten den Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Ze tung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
\ die „Post,“ die „Äreuzzeilung,‘“ den „Deutschen Reichsunzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „‚Militair-Wo- 
chenblall, „Neue Volkszeilung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Aladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ etc. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 


Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs-Cataloge gras 
tis verabfolgt. 


+ 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 
ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehrner, billiger Aufenthalt 
vorzügliche, courgemäße Reſtauration. Beſtell ungen auf Logis ze an den Be 


figer Guſtav Thiele zu richten. (B. 6410. ? 
Die Bade-Direckion. 

Auf ein unbelaſtetes ſehr Verloren. 
rentables induſtriell's Era-| Am 24. d. Mts. iſt ein Pack Säcke 
bliſſement in einem Werthe von mins| enthaltend 25 Stück mit Namen E. II. G. 
deſtens 40,000 Thlr. wird zur erſten] verloren worden. Bitie dieſelben beim 
Stelle ein hypothekariſches Darlehn] Kaufmann Moritz Wollenberg Neu- 

8 zur dach 1 Thlr. geſucht. | ſtadt abzugeben. 
ten sub T. H. in der Expedition] Nm mie e 
15 Zeitung bend „ . 3 iſt zu vermiethen 
Ein tüchtiger N i Id, part 8 

Waler und Lackirer ine größere Familienwohnung, bes 


E ſtehend aus 4—5 Zimmern mebit 
$ 4 2 
findet dauernde und lohnende Beſchäf Zubehör, möglichſt Belle-Giage oder 


7 


tigung 25 . E. Pre I Parterre, wird vom 1. Oktober von 
Es wird für das Königreih Polen ruhigen Mietbern geſucht. Offerten er» 
eine Bonne, beten unter M. in der Expedition die⸗ 


ſer Zeitung. — 
1 Mitbewohn. für 1 möbl. Zimmer 
wird gew. Gr. Gerberſtr 286, 2 Tr. 


welche muſikaliſch, der deutſchen und 
franzöſiſchen Sprache mächtig iſt, unter 
günſtigen Bedingungen per ſofort zu 
engagiren geſuchl. Gefällige Offerten 
erbittet man unter W. B. poſtlagernd 
Thorn. F 
NI find 2 Wobnunzen in der 
1. u. 2. Etage, getheilt oder im 
Ganzen vom 1. October zu vermiethen. 
. Grau. 


Thealer⸗Anzeige. 
Sommer⸗Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger. 
Donnerſtag, den 29. Juni. „Die 
Eidechſe.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 

Dr. Schweitzer. 


. 


